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Umsicht
Editorial

Liebe Leserinnen 
und Leser!

Nachdem das vergan ge-
ne Jahr in der Stiftung Ju-
pi dent unter dem Motto 
„inne halten – zuhören – 

son dieren“ stand, möchten wir heuer über 
un se re 360° Evaluation berichten. Dafür 
wur den unterschiedliche Befragungen vor-
ge nommen: 240 Teilnehmende brach ten 
uns in 30 Terminen eine Fülle von Aus wer-
tungen. Beteiligt waren Kinder und Ju gend-
liche, Eltern, Erziehungsberechtigte und 
Fa mi lien, unsere Systempartner:innen und 
die Mitarbeiter:innen der Stiftung Jupident. 
Erste Erkenntnisse und zentrale Ergebnisse 
ent neh men Sie dem vorliegenden Heft. Ein 
Inter view mit unserem externen Berater 
und Begleiter Markus Gygli erläutert den 
Hin ter grund unserer Evaluation.

Stil l stand liegt uns nicht, inhaltlich, per-
sonell wie infrastrukturell ist vieles in Be -
we  gung. Maßgebliche Verbesserungen be-
treffen auch die räumliche Situation: Noch 
im Herbst konnten wir mit der Um ge stal-
tung unseres Begegnungsraumes star ten. 
Da durch mutierte er von einem nüch ter nen 
„Meetingraum“ hin zu einem tra u ma sen-
sib len Begegnungsraum mit hei me liger 
At  mo s phäre. Noch Ende des vergangenen 
Jah res konnte dieser ganz besondere Raum 
nun eingeweiht werden. 

Aus den Fachbereichen gibt es erneut zahl-
reiche Projekte und Aktivitäten, die Ein-
blicke in den Alltag unserer Teams und ihrer 
Tätig  keit mit den betreuten Kindern und 
Jugend lichen präsentieren. Dabei lassen 
wir gerne auch unsere Schützlinge zu Wort 
kommen, wie Namuunaa, die sich an ihre 
Zeit in der Jugendwohngemeinschaft Rank -

weil erinnert. Digitale Kompetenzen, un ter-
stützte Kommunikation und vieles mehr 
sind Themen, die uns im Jupident be schäf-
tigen. Bedanken möchten wir uns auch bei 
Sponsoren und Spendenden, die zu sätz-
liche Projekte ermöglichen. 

Im Team gibt es nicht nur viele Neu vor stel-
lungen, auch Pensionierungen langjähriger 
und verdienter Mitarbeitenden sind The ma 
dieser Ausgabe. Wir haben unsere „Neo-
Pen sio nist:innen“ in Kurzinterviews be fragt 
und wünschen ihnen eine erholsame und 
glückliche Zeit! 
 
Viel Freude beim Lesen und Danke für jede 
Un terstützung!

Ihr Manfred Ganahl, MSc
Geschäftsführer
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Prozessbegleitung
Interview

Mit ar bei tenden/Team lei tenden sowie der 
Ge schäfts leitung selber. Das Vorhaben war 
es, nicht ein Top-Down-Projekt, son dern 
einen dialogischen Pro zess zu star ten und 
hin zu schauen, wo wollen wir Selbst er neu-
e rung bewirken und diese ge stal ten und 
umsetzen? Dazu wurden nach den ersten 
Work shops um fang reiche Inter views im 
Sinne eines 360°-Blickes durch geführt.

Jupidu: Welche Fragestellungen 
ergaben sich für diese 240 Personen 
umfassende Befragung?

Markus Gygli: Es handelte sich um meh-
rere Fragestellungen. Wie müssen wir uns 
als Arbeitgeber künftig ausrichten – im 
Sinne eines „great place to work“ um wei-
terhin attraktiv für jetzige und kün ftige 
Mitarbeitende zu sein? Die nächs te lautete: 
Wie können wir Ange bote schärfen und 
besser ausrichten, um auf Be  dürf  nisse des 
Lan des und der Ge sell schaft bzw. der Kinder 
und Jugend lichen re a gieren zu können und 
so unser ho hes Qualitätsverständnis zu 
pfle gen? Die dritte Frage lautete: Wo braucht 
es struk   t u relle Anpassungen in Anbetracht 
der personellen Veränderungen bzw. an-
ste   hen   den Nachfolgeregelungen? Es ging 
auch darum, wie sich die Stiftung aufstellt, 
um finanziell (Mehr-)Leistungen und künf-
ti  ge Angebote tragen zu können.

Jupidu: Wie ist Ihre Außensicht auf 
die Ergebnisse der Befragung?

Markus Gygli: Für mich war es als außen-
ste hender Prozessbegleiter be ein druck-
end, welche hohe Bedeutung die Stiftung 
Ju pi dent bei den Befragten hat: Kinder, 
Ju gend liche und Eltern brach ten in den 
Antworten die hohe Qua li tät der Betreuung 
und ihre große Wert schät zung dafür zum 
Aus druck. Es hat mich tief berührt zu lesen, 
wie Familien mit glieder dankbar sind, dass 

sie ihre Kinder und Jugendlichen in guten 
Hän den und profes sio nell und liebevoll 
be glei tet wissen. Auch war es beachtlich, 
wie hoch mo tiviert die Mitarbeitenden ihre 
Auf ga ben angehen und wie gerne sie ein 
Teil des Jupident sind. Andererseits wa ren 
aus den Antworten auch die hohen Be-
las  tungen und Herausforderungen – die 
bekanntermaßen stetig steigen – spür bar. 
Er staun lich auch, wie offen und trans pa-
rent in der Geschäftsleitung über Nach-
folge  re ge lungen und strukturelle Fragen 
ge  sprochen wurde – und wie daraus stim-
mige Lösungen entstehen. 

Jupidu: Was war Ihr Part bei 360°?
Markus Gygli: Ich habe den Prozess mit ge-
stal tet und mitgesteuert, in diesen Frage-
stel lungen moderiert und meinen ex ter nen 
Blick eingebracht. Nun liegen konkrete 
Maß nah men und Commitments vor, die 
teil wei se bereits in Umsetzung sind und 
teil wei se erst noch umgesetzt werden. Die 
Um set zung ist Teil des Prozesses und wird 
bis zur Übergabe einer neuen Führung in 
den kom menden Jahren abgeschlossen. 

Jupidu: Wie erlebten Sie die 
Zusammenarbeit?

Markus Gygli: Ich habe diese als sehr 
offen, engagiert, mit viel Herzblut sowie 
prag  ma  tisch vorwärtsgerichtet erlebt. 

Jupidu: Wie halten Sie Ihre  
Work-Life-Balance?

Markus Gygli: Ich lebe auf dem Land mit 
Blick auf die Berge und gehe viel in die 
Na tur. Zudem spiele ich Eishockey – mit 
viel Freu de und wenig Talent ;-) – und 
meditiere.

Jupidu: Herzlichen Dank  
für das Gespräch!

Markus Gygli (Jg. 1967) ist Prozess-
begleiter, Organisations entwickler, 
hat eine 17jährige Tochter und 
lebt in Patchwork in Bern. Er 
begleitet unseren Organisations-
entwicklungsprozess, der unter 
dem Titel „360°“ stattfindet. 
Dieser Selbsterneuerungsprozess 
hält – nicht zuletzt wegen einer 
anstehenden Pensionierungswelle, 
eine Innen- und Außenschau:

Jupidu: Was dürfen wir unter „360°“ 
an der Stiftung Jupident verstehen?

Markus Gygli: Durch die Erfahrungen 
aus der Pandemie, die steigenden Anfor-
de  run gen an uns als Jupident und auch 
durch die anstehenden personellen Ver än-
de  run gen tauchte die Frage auf, wie sich 
die Organisation selbsterneuern will und 
muss. 360° deswegen: Wir wollten aus un-
ter schiedlichen Perspektiven auf uns als 
Or ga nisation schauen. Wo liegt Selbst er-
neu e rungsbedarf? Uns in teres sierten die 
Pers pek tiven der Landesregierung, der 
El tern, der Kinder und Ju gend lichen, der 
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Intern

Das vergangene Jahr 2022 stand in der 
Stiftung Jupident unter dem Motto „inne 
hal ten – zuhören – sondieren“. Wie 
manchen vielleicht schon bekannt ist, 
wur den unterschiedliche Befragungen 
durch ge führt. Wir wollten wissen, wie wir – 
die Stiftung Jupident – wahrgenommen 
wer den, um zu erfahren was bereits gut 
ist, was noch besser werden könnte und 
was noch fehlt. In unterschiedlichen Be-
fra gungs runden wurden die Kin der und 
Ju gend lichen, die Eltern, Er ziehungs be-
rech tigten und Familien, un se re Sys tem-
part  ner:innen und die Mit ar bei ter:innen 
der Stiftung Jupident befragt. 

Aus der Fülle der gesamten Befragungen 
kön nen ein paar zentrale Ergebnisse fest-
gehalten werden:

Es gibt eine hohe Zufriedenheit und Zu-
stim mung zur Qualität in den einzelnen 
Fach bereichen. Das können wir vor allem 
mit den Begriffen Beziehung (-sarbeit), 
För derung, Entlastung und hohes En-
gage ment und kreative Lösungen be-
schreiben. Leider wurde durch diese Be-
fra gung auch ersichtlich, dass unsere 
Rah men bedingungen für die gestellten 
Auf ga ben und Anforderungen nicht mehr 
zu treffend sind. Beispielsweise müssen 
die Gruppengrößen und der Be treu ungs-
schlüssel angepasst werden, um auch in 
Zukunft ein bedarfsgerechtes Ange bot 

UMSICHT – eine 360° Evaluation

für Kinder, Jugendliche und deren Fa mi-
lien zu bieten. Auch über die Gren zen 
in unseren Angeboten haben wir ei ni-
ges erfahren. Selbst wenn das Be mü-
hen durchaus hoch und lobenswert ist, 
können wir nicht alles können. So hat 
uns eine Kollegin zurückgemeldet: „Und 
zau bern könnt auch ihr nicht!“ Die Wich-
tig keit von Team- und Firmenkultur wur de 
ebenfalls deutlich – vielleicht auch noch 
durch die Pandemie verstärkt. So ge ben 
die meisten Mitarbeiter:innen an, dass 
Team kollegialität, eine gelingende Life-Ba-
lance und eine Entlastung bei Schwie  rig-
keiten die wichtigsten Eckpfeiler für einen 
gu ten Arbeitsplatz sind. Gut in Ba lance zu 
sein, ein Gleichgewicht im ei ge nen Leben 
her stellen zu können und gut für sich zu 
sor gen sind schließlich Werte, die wir 
auch unseren Kindern und Jugend lich en 
ver mitteln – umso wichtiger ist es, diese 
auch vorzuleben. 

Obwohl wir in Summe durchwegs positive 
Rück meldungen bekommen haben, ist es 
den noch notwendig, an der einen oder 
an de ren Schraube zu drehen und uns 
in bestimmten Themen zu verbessern. 
Welche Themen dies sind, konnten wir 
durch die Befragung sehr gut erkennen. 

Kinderstimmen:

„Mir gefällt es, dass wir im Sommer in den 
Urlaub fahren.“

„Nutella muss bleiben!“

„Mich stört, dass die Betreuer jammern, 
wenn wir zu viele Süßigkeiten essen.“

„Sauberkeit ist wichtig.“

„Ich möchte lernen, was ich im normalen 
Tag brauche, ist wichtig.“

„Denke immer daran: 
Wenn du etwas sagst, 
dann wiederholst du nur das,
was du sowieso schon weißt. 
Aber wenn du zuhörst, 
dann kannst du noch 
Neues erfahren.“ 
Dalai Lama

„Mich stört die medienfreie Zeit.“

„Ich wünsche mir viel Mitbestimmung.“

„Ich mag das Schwimmbad im Jupi.“

„Ich wünsche dir, dass wir mehr mit ei nan
der reden und weniger streiten.“

„Ich mag die tolle Gemeinschaft –  
wir mögen uns in der WG.“

„Ich liebe es zu kochen – auch in der WG.“

„Die Regel ,keine Gewalt‘ ist gut.“

Wir bedanken uns herzlichst für die rege 
Teil nahme und die Fülle an Ergebnissen, 
die wir erhalten haben. Im Sinne des 
Dalai Lama geht es nun darum, das 
Neue, das wir erfahren haben gut zu be-
ar bei ten, weiter zu entwickeln und uns 
zu verbessern! Einen herzlichen Dank an 
alle, die an der Befragung teilgenommen 
haben. 

Für die Bereichsleitungen
Katharina Nigsch 

Factbox:

Zeitrahmen: 
Frühling 2022 – Herbst 2022

Teilnehmende: 
240 Personen

Termine:  
30 Termine

Ergebnis:  
200 Seiten Auswertungsberichte
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Glückwunsch

Ein geheimer Geburtstagsgruß

Wenn der Jupident-Geschäftsführer 
pünktlich zur 60. Jupidu-Ausgabe 
seinen 60. Geburtstag feiert, dann 
bleibt das natürlich nicht unbemerkt. 

In geheimer Mission organisierten die 
Mit ar beitenden einen Geburtstagshock 
und ließen es sich nicht nehmen, mit dem 
Ju bilar anzustoßen. Auch die Kleinsten 
im Jupi überraschten Manfred mit ihren 
Glück wünschen. 

Lieber Manfred,

wir wünschen dir, dass deine nächsten 
 Le  bens  jahre genauso erfüllt und glücklich 
wer  den wie es die letzten 60 Jahre waren. 
Es ist schön, dass wir ein Stück dieses 
 We ges mit dir gehen dürfen.
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Unterstützte Kommunikation
in der 7f Klasse

Landesschule Jupident

Jeder Mensch kommuniziert 
individuell. Unterstützte 
Kommunikation (UK) ergänzt die 
Sprache der Menschen. 

Es gibt verschiedene 
Kommunikationsformen:

• Körpereigene Kommunikation 
 (Mimik, Gestik, Gebärden)

• Objektbezogene Kommunikation 
(Bilder, Symbolkarten)

• Elektronische Kommunikation 
 (Talker, IPad, BigPoint, etc.) 

• Kommunikationsbücher, 
Kommunikationsmappen, Ich-Buch, 
Tagebuch 

Bei uns in der 7f Klasse ist UK ein sehr 
wichtiger Begleiter im Unterricht und auch 
im Alltag der Kinder außerhalb der Schule. 
Wir ver wenden hauptsächlich Boardmaker 
Bil der (Pictos), damit schreiben wir Tage-
bücher, Liedertexte, Gedichte und vieles 
mehr. Mit nonverbalen Kindern starten wir 
mit einzelnen Pictos und Big Points. Zum 
Bei spiel: „Der Morgenkreis ist jetzt fertig“ 
oder „Ich muss aufs WC“ etc.

Ebenso erstellen wir individuelle Kommu-
nika tions bücher für einzelne Schüler:innen, 
da mit sie sich besser mitteilen können und 
auch besser verstanden werden. Auch die 
Tage bücher, die täglich von der Schule mit 
nach Hause geschickt werden, sind wichtig 
für unsere Kinder. So können sie vom 
Wochen ende oder von den Ferien erzählen.

Christine Burtscher mit der 7f Klasse



Jupidu Seite 7

Kein Schnee? 
Alternativen juchee!

Kinderwohngruppe Bregenz

In den Weihnachtsferien 
gab es keinen Schnee,
auch nicht bei uns am Bodensee.
Aus diesem Grund,
ergab sich bei uns ein toller Fund.
Wir entdeckten unseren Hausberg,
gefallen würde der jedem Zwerg.
Geschwitzt wurde viel (im Dezember!!!)
Und somit kamen wir rasch an unser Ziel.
Aussicht war top,
somit waren die Ferien ohne Schnee 
auch kein Flop!

Kinderwohngruppe Schlins 1

Sportskanonen 
in der Kinderwohngruppe 1

Jolina und Raphael aus unserer 
Gruppe nehmen in diesem Schuljahr 
am Floorballtraining teil, welches 
Woche für Woche im Turnsaal der 
Stiftung Jupident stattfindet. 

Floorball ist eine Indoor Mann schafts sport-
art aus der Familie der Stock ballspiele. Ziel 
des Spiels ist es, den klei nen, löchrigen, 
hohlen Plastikball mit dem Stock in das Tor 
des Gegners zu schießen. Fabienne hat mit 
Jolina und Raphael ein kleines Interview zu 
diesem Thema ge führt:

Wie oft spielst du Floorball?
Jolina: Schon 10-mal, glaub‘ ich.
Raphael: Jeden Dienstag, außer Stefan 
(Trainer) hat einen Arzttermin.

Wo spielst du Floorball?
Jolina/Raphael: Im Turnsaal im Jupident.

Mit wem spielst du Floorball?
Jolina: Mit Raphael und Leon, welcher mit 
dem Taxi zur Schule kommt.
Raphael: Mit Jolina und Kinder von anderen 
Wohngruppen.

Was gefällt dir am Floorball?
Jolina: Dass wir Matches haben und die 
Aufwärmübungen.
Raphael: Mit Jolina Sport und Spaß haben. 
Und bestimmte Spiele - z.B. „Schwänzchen 
stehlen“.

 

Raphael`s Zeichnung: 
„Raphael und Jolina beim Floorball“
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Jugendwohngruppe 3b

Ausflug PROBAHN Vorarlberg

Jupidu: Was macht ihr am Samstag 
immer so?

Pascal: Wir restaurieren unsere alten Wa-
gen und arbeiten ohne Druck kame rad-
schaft lich miteinander.

Jupidu: Was sind für dich die coolsten/
schönsten Trainspotting Orte? 

Pascal: Für mich persönlich sind es die 
Sem mering Bahn und die Arlberg Bahn. 

Jupidu: Wem würdest du den Verein 
Pro Bahn Vorarlberg empfehlen?

Pascal: Ich würde es allen empfehlen, aber 
speziell Eisenbahner:innen und Eisen- 
bahn fans.

Jupidiu: Wie viel Mitglieder hat 
Pro Bahn Vorarlberg?

Pascal: Circa 120 Mitglieder.

Jupidu: Was schätzt du so sehr 
an dem Verein?

Pascal: Das angenehme Arbeitsklima, der 
fa mi liäre Umgang untereinander und auch 
na tür lich die verschiedensten Aktivitäten, 
bei denen ich immer versuche dabei zu sein.  

Vielen Dank lieber Pascal für das 
Interview und die super Organisation 
des Gruppennachmittags der JWG 3b. 

Ende Jänner durfte die JWG 3b  
den Verein PROBAHN Vorarlberg in 
Wolfurt besuchen. 

Organisiert wurde dieser Ausflug von 
Pascal T., einem Jugendlichen aus der 
Wohn  gruppe, der auch Mitglied in diesem 
Ver ein ist und auf den wir im Anschluss 
noch etwas genauer eingehen werden. Em-
pfan gen wurden wir vom Obmann Markus 
Ra ban ser höchstpersönlich. 
Der Verein „Pro Bahn Vorarlberg“ ist im 
Früh jahr 2007 gegründet worden. Pro Bahn 
Vor arl berg ist ein Verein für alle je ne, die 
In te resse an Zügen und großen/al ten Ma-
schinen haben. Sie organisieren regel m-
ä ßig Sonderfahrten mit ihren selbst res-
tau rier ten Triebwagen, zum Beispiel zum 
Weih nachts markt nach Innsbruck oder im 
letz ten Sommer das Jubiläum „150 Jahre 
Vor  arl berg Bahn“ mit der Nostalgiefahrt, 
aber auch waren sie bei der langen Nacht 
der Museen vertreten. Am Standort Wolfurt 
hat der Verein ein Gleis in der ÖBB-eigenen 
Werks  halle, hier treffen sich die Mitglieder 
je  den Samstag und restaurieren gemeinsam 
ihre „historischen“ Wagen. 

Den Jugendlichen hat es sichtlich Spaß 
ge macht, etwas über die Geschichte der 
Eise nbahn in Vorarlberg zu erfahren und 

speziell zu sehen. Der Verein Pro Bahn 
Vorarl berg freut sich immer über neue 
interessierte Mitglieder.

Kontaktdaten Pro Bahn Vorarlberg:
E-Mail: office@probahn-vlbg.at
Homepage: www.probahn-vlbg.at 

Interview mit Pascal T.

Jupidu: Wann hat dich die 
Leidenschaft für Züge gepackt? 

Pascal: Mit 10 Jahren hat sie mich gepackt, 
ich bin leidenschaftlicher Trainspotter. 
Train  spotting heißt, schöne/interessante 
Orte zu suchen und zu finden bei denen 
man eine gute Sicht auf die Strecke der 
Züge hat. Diese kann man dann beo bach-
ten, filmen oder fotografieren. Züge waren 
schon immer sehr interessant für mich - ob 
als Modelleisenbahn oder die großen zum 
Mitfahren, zum Filmen und dergleichen. 

Jupidu: Seit wann bist du Mitglied 
bei Pro Bahn Vorarlberg?

Pascal: Ich bin im Winter 2021 dem Verein 
bei getreten und seitdem voll dabei. Ich 
ver suche so gut es geht jeden Samstag in 
der Halle Wolfurt zu sein um bei den ver-
schiedensten Arbeiten mitzuhelfen. 
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Kinderwohngruppeintensiv Schlins 4

Ein Tag WIR, die KWG 4

Da bei uns TEAM großgeschrieben wird 
und wir dies den Kindern mitgeben wollen, 
nutzten wir einen schulfreien Tag für uns. 
Nach dem Frühstück fuhren die dienst ha-
ben den Betreuer:innen mit den Kindern 
nach Feldkirch in den Wild park, wo sie be-
reits von allen anderen Team mitgliedern 
er war tet wurden. Die Kinder freuten sich 
wirklich riesig, als sie uns alle zusammen 
sahen.

Beobachten und Entspannen
Während des Spazierganges durch den 
Wald hatten die Kinder Zeit die Tiere zu 
be  o    bach ten, mit allen zu sprechen und 

zu spa ßen. Die Kinder sprangen vergnügt 
zwischen den Betreuer:innen hin und her 
und genossen spürbar die entspannte At-
mo  sphäre sowie die Anwesenheit aller. 
Trotz des leichten Regens war die Stim-
mung gut und die Kinder fühlten sich sicht -
lich   wohl – es war eine Freude ihnen da bei 
zu zu sehen. Das anschließende Spielen auf 
dem Spielplatz rundete den Spaziergang 
ab. Um wieder Energie zu tanken aßen wir 
im Wildpark-Restaurant und spielten ge-
mei n   sam Brettspiele.
Der gemeinsame Ausflug zeigte den Kin-
dern sowie auch den Betreuer:innen, dass 
wir als Team stets zusammenhalten. Wir 

haben uns fest vorgenommen, solche 
Grup pen  tage regelmäßiger zu ver   anstalten, 
da dies unser „Wir-Gefühl“ stärkt und wir 
ALLE davon profitieren. 

Rückmeldungen der Kinder:

„Es war so schön, das möchte ich 
wieder machen“

„Dass alle Betreuer:innen dabei waren,
 hat mir gut gefallen“

„Ich mag die Fotos“
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Landesschule Jupident

„Schule am Bauernhof“ – Sunnahof Tufers

Der Sunnahof bietet Kindern und Jugend-
lichen eine etwas andere Form von Schule 
an. Dort können sie Einblicke in die ver-
schiedenen Arbeitsbereiche am Sunna hof 
gewinnen und das Zusamme nwirken von 
Mensch, Tier und Natur hautnah erleben.

Durch das gemeinsame Entdecken, Aus-
pro bieren und Begreifen bietet sich Kin dern 
die Chance, einen Teil ihres Um feldes mit all 
ihren Sinnen wahr zu neh men. Das Angebot 
wird bis zu 4x pro Schuljahr ge för dert, ist an 
die Jahreszeiten ange passt und be in haltet 
folgende The men:

• Mit allen Sinnen
• Sunnahof – das sind wir
• Gesunde Ernährung
• Berufsorientierung
• Die Kräuter vom Garten
• Vom Baum zum Schlüsselanhänger

Die Schüler:innen der 5a Klasse nutzen 
dieses Projekt und besuchen den Sunnahof 
in diesem Schuljahr jahresübergreifend 
vier Mal. Bereits im Herbst wurden wir von 
Sonja herzlich empfangen. Wir lernten die 
ver schie denen Tiere kennen, haben selber 
Eier verpackt, durften die Hühner füttern 
und fangen und sogar zu den Ziegen auf 
die Wiese. 

Zwischendurch gab es eine leckere Jause 
aus selbstgemachten Produkten wie Käse, 
Landjäger, Gemüse und Obst. Zum Ab-
schluss haben die Schüler einen eigenen 
Tee beutel gemacht. Im Jänner waren wir 
das zweite Mal zu Gast am Sunnahof. Wir 
durf ten wieder zu den Hühnern und zu den 
Zie gen und diesmal gab es sogar kleine 
Fer kel, die wir streicheln durften. Zum 
Schluss machten wir noch unser eigenes 
Kräuter salz.

Die Besuche haben bleibende Eindrücke 
bei den Kindern der 5a Klasse hinterlassen:

Jolina: „Mir hat am meisten gefallen, dass 
ich ein Huhn auf meinem Rücken hatte.“

Laura: „Mir hat das „Teebeutelbasteln“ 
am besten gefallen, er hat mir dann auch 
richtig gut geschmeckt.“

Simon: „Am besten war die selbstgemachte 
Jause, die wir bekommen haben (Landjäger, 
Käse, Gemüse, Obst und Gummibärchen) – 
soooo lecker!“

Raphael: „Mir hat das „Schweinefüttern“ 
am besten gefallen.“

Beate Dobler 
mit der 5a Klasse
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Jugendwohngemeinschaft Rankweil

Namuunaas Bericht
Mein Name ist Namuunaa, ich bin 
21 Jahre alt und komme aus der 
Mongolei. Mit 18 Jahren bin ich in  
die Jugend wohn ge meinschaft 
Rankweil ge zo gen. Meine Eltern 
waren damit nicht so ein ver stan den, 
mir war es aber wichtig, ich wollte 
un be dingt selbständig werden.

Anfangs war es schwer, alles war neu für 
mich. Ich war schüchtern und habe lange 
ge  braucht, bis ich dem Betreuerteam 
und den Jugendlichen vertrauen konnte. 
In den drei Jahren, die ich in der WG war, 
habe ich für mich sehr viel gelernt. Ich bin 
nicht mehr schüchtern und kann ganz viele 
Din ge meines Alltages nun allein machen. 
Mei ne persönlichen Ziele waren immer, 
dass ich einen Arbeitsplatz finde, der mir 
ge fällt und dass ich mal eine eigene kleine 
Woh nung habe. Dafür habe ich viel getan 
und mich sehr bemüht. 

Schöne Urlaubserinnerungen
Ich habe nicht aufgegeben, auch wenn es 
für mich mal sehr schwierig wurde. Die 
Be treu er:innen haben mich dabei sehr un-
ter stützt und mir viel beigebracht und ich 
ha be gespürt, dass sie mich mögen. Mit 
den anderen Jugendlichen bin ich immer 
gut aus gekommen. Meine schönsten Er-
leb nisse waren die Urlaube in Italien. Wir 

wa ren alle zusammen und wir hatten viel 
Spaß. Ich habe viel Neues erlebt, wie z.B. 
Ba na nen bootfahren, schwimmen weit drau-
ßen im See und einmal durften wir allei ne 
ins Gardaland, das war echt toll.

Traumjob gefunden
Ich hatte viel Glück und habe nach einiger 
Suche meinen Traumjob gefunden. Ich ar-
be ite in einem Kindergarten und helfe jetzt 
auch einmal die Woche im Schulheim Mä der 
an der Rezeption aus. Die Arbeit macht mir 
viel Freude. Das schwierigste für mich war 
dann eine passende Wohnung zu fin den. 
Mei ne Betreuerin Katharina vom Ifs und 
ich haben dabei viel erlebt. Ich habe viele 
Ab sa gen bekommen, da ich sichtbar be-
ein trächtigt bin und meine Sprache etwas 
ver zö gert ist. Das hat mich sehr verletzt. Ich 
hatte die Hoffnung schon fast aufgegeben, 
als ich über Katharina, auf private Kontakte 
hin, doch noch eine Woh nung bekommen 
habe. Darüber bin ich sehr glücklich. Ich 
woh ne jetzt in Dornbirn und fühle mich in 
mei nem kleinen Reich sehr wohl.

Ich bin sehr dankbar für die Unterstützung 
und die Zeit, die ich bekommen habe, um 
meine Ziele zu erreichen, sonst wäre ich 
nicht da, wo ich jetzt bin.

Namuunaa Y. 

Gendergruppe Jupident

Bericht der 
„Gendergruppe Jungs“ 

Im letzten Jahr startete nach einer – auch 
„coro na bedingten“ – viel zu langen Pause 
eine neue „Auflage“ der Gendergruppe in 
der Stiftung Jupident. Benjamin aus der 
KWG Schlins 3 und Florian aus der KWG 
Schlins 1 nahmen sich der Sache „fall -
führend“ an und organisierten die einzelnen 
Treffen mit den Jungs aus den ver schie-
denen Kinderwohngruppen. 

Einbringen und austauschen
In der Auftaktveranstaltung im letzten 
Jahr war es nach der Klärung der Gruppen-
re  geln für ein gutes Miteinander an den 
Jungs, sich und ihre Themen ein zu bringen. 
Da  bei wurden Flipcharts ge füllt und Ge-
dan  ken ausgetauscht. Auf Grund lage 
des  sen wurden in den wei te ren Treffen 
ver    schie    denste Themen rund um die Pu-
ber    tät, Beziehung und das Erwach sen-
wer  den besprochen. Es ist schön zu beo-
bach   ten, dass die teil neh men den Jungs 
ger  ne zu den Treffen kom men und sich 
auf unterschiedlichste Weise einbringen 
und „mitarbeiten“. Da bei soll und darf 
der Humor nie zu kurz kom men. Der ein 
oder andere „Aha-Moment“ in diesem ge-
schütz    ten Rahmen zeigt, wie wertvoll es 
ist, diesen Weg gruppen übergreifend zu 
ge    hen. Auf wei tere spannende Treffen freut 
sich das „Gen der gruppen-Team“.
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Kinderwohngruppe Schlins 2

Gesundheit –Jahresprojekt 
der Kinderwohngruppe Schlins 2

Gesundheit – was bedeutet das 
eigentlich? Ist jemand gesund, der 
gerade nicht krank ist oder steckt 
mehr dahinter? Woran kann man 
erkennen, dass man gesund ist? 

Mit diesen und vielen anderen Fragen be-
schäf tigen sich im Moment die Kinder und 
Fachkräfte der Kinderwohngruppe Schlins 2. 

Über den weiten Bogen von körperlicher 
bis hin zu psychischer Gesundheit spannt 
sich dieses Thema. Zu Beginn beurteilten 
sich die Kinder selbst: Ist meine Ernährung 
aus reich end gesund? Habe ich genug Er-
ho  lungs   zeiten und nicht zu viel Stress? 
Bewege ich mich genug? Diese Selbst ein-
schät zung werden wir am Ende des Pro-
jek   tes noch einmal machen. Hat sich was 
verändert? 

Während des Projekts werden Sinnes or-
gane und innere Organe unter die Lupe ge -
nom  men. Was ist gut und förderlich, was 
schädlich? Wie wichtig ist Bewegung für 
uns? Welche Nährstoffe brauchen wir, was 

tut uns im Übermaß nicht gut? Was hilft 
gegen Druck und Stress, wie spüre ich, dass 
mir etwas nicht gut tut? Und eine wich   ti-
ge Frage: Können gesunde Dinge auch 
ge nuss voll sein, schmecken und Freu de 
machen? 

Die Kinder der Kinderwohngruppe Schlins 2 
sind mit großem Eifer und Interesse dabei 
und es fällt auf, dass sie bereits viel wissen. 
Besonders gut kommen die Auf ga ben und 
Ratespiele an, die von den je wei ligen Fach-
kräften vorbereitet werden. Am Ende des 
Schul jahres werden alle bes ser darüber 
Be scheid wissen, wie wir kör perlich und 
psychisch gesund bleiben können. 
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Sozialpädagogisches Team

Digital eintauchen!

Im Januar war es endlich wieder 
so weit: nachdem wir in den 
vergangenen Jahren auf grund von 
Corona einige Abstriche machen 
mussten, durften wir endlich wie der 
mit den Workshops durchstarten. 

Für die ersten Klassen der Berufsvorschule 
stand das Thema Digitale Medien im Fo kus. 
In drei Einheiten setzten wir uns intensiv mit 
den Chancen und den He raus for derungen 
im Zusammenhang mit der schier endlosen 
digi talen Landschaft aus einander.

Junges Expertenwissen
Staunen durften wir Sozialpädagog:innen 
wie viel die Jugendlichen über die Dichte 
an Möglichkeiten, was Smartphone & Co 
bieten, wissen und wie produktiv die se 

zum Einsatz kommen. Hier konnten auch 
wir als „digital immigrants“ noch Neues 
dazulernen und die Schüler:innen  kon nten 
beweisen, dass sie in puncto Nut zungs-
wissen wahre Expertinnen und Ex per-
ten auf dem Gebiet sind. Bei di ver sen 
Aufgabenstellungen durften die Ju gend-
lichen zeigen, dass sie in Sachen Acht -
samkeit den nötigen Weitblick haben. 
Beim „Elternstammtisch“ mussten sie in 
der Rolle der Erwachsenen entschei den ob 
und unter welchen Vor aus  set zungen sie 
selbst ihren eigenen Kin dern  ein Smart-
phone zu Verfügung stellen wür den. Ne ben 
der Erkenntnis, dass  Re geln für ei nen sorg-
sa men Umgang un um gänglich sind, war 
er staun  lich wie sie mit heiklen Si tu a tio nen 
rund um die Mediennutzung ihres „er fun-
de nen“ Kindes umgehen würden. 

Schutz der Privatsphäre
Bei unterschiedlichen Quizz-Spielen be fas-
sten wir uns mit den angesagtesten Social 
Me   dias und haben festgestellt, dass wir 
trotz täglicher und intensiver Verwendung 
bei weitem noch nicht alles über Instagram, 
Tik  Tok oder Twitch erfahren haben. Privat-
sphä  re zu schützen und immer wieder ein 
Au ge darauf zu haben ist enorm wichtig. 
In ei  ner abschließenden Challenge ging es 
in den jeweiligen Klassen darum, ein In-
sta  gram-Profil für die Berufsvorschule zu 
er  stel len und uns ins digitale Zeitalter zu 
füh  ren. Mit einem attraktiven Profil und in te -
res  san ten Beiträgen soll die Schule mit ih  ren 
Be sonderheiten an Bekanntheitsgrad da zu-
ge  winnen. Ob und welcher Entwurf es tat-
säch  lich „online“ geschafft hat, werden Sie, 
liebe Leserinnen und Leser, noch erfah ren! 
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Kindertagesgruppe Dornbirn

In den letzten Jahren hat der 
Fachbereich Kindertagesgruppe 
ver mehrt Kinder und Jugendliche 
mit kognitiven, emotionalen aber 
auch körperlichen Ein schrän-
kungen betreut. Somit waren 
die Räumlichkeiten der Kinder-
tages  gruppe Dornbirn nicht mehr 
zweckmäßig und es war an der Zeit 
die Räumlichkeiten den barrier-
efreien Bestimmungen anzupassen. 

Da wir uns im selben Gebäude wie die Kin-
der  wohn gruppe Dornbirn befinden, wur den 
ge mein same Ideen kreiert, welche für alle 
Be tei ligten eine optimale Lösung sein soll-
ten. Nachdem sich unser Ge schäft s   führer 
in den letzten Jahren als he    raus   ragender 
Bau meister etabliert hat, kon    nten wir ihn 
auch schnell von unseren Ideen über zeugen. 
Gleich zeitig setzte er ei    nen sport lichen Zeit -
raum von nur einem Mo nat, indem der Um-
bau fertiggestellt werden soll. 

Gute Zwischenlösung
Mit Beginn der Sommerferien 2022 war es 
dann soweit. Die Umbauarbeiten kon nten 
be gin nen! Damit die Bauarbeiten un ge-
stört voranschreiten und unsere Kin  der 
und Jugendlichen trotz allem er hol  same 
Fe rien tage genießen konnten, hat die 
Kin dertagesgruppe Dornbirn die Fe rien-
be treu ung nach Schlins verlegt. Danke 
an dieser Stelle dem Team des Heil pä-
da go  gischen Kindergartens für die zur 
Ver fü gung Stellung der Räum lich kei ten. 
Je den Morgen wurden die Kin der und Ju-
gend lichen von Dornbirn nach Schlins ge-
shuttelt und am späten Nachmittag wieder 
zu rück nach Dornbirn. Für die Kinder und 
Ju gend lichen der Kin der  tages gruppe war 
diese Zeit ein außer  ge  wöhnliches Erlebnis. 
Das absolute High light in Schlins war der 
Be we gungs raum und da uns die Neu gierde 
immer wie der packte, konnten wir die 
laufenden Fort schritte beobachten, welche 
sehr beachtlich waren.

Ein Raum – viele Nutzungen
Mit großer Freude konnten wir dann nach 
un serer Schließzeit – ab Mitte August – 
un sere Betreuung wieder in Dornbirn an-
bie ten. Für unsere Kinder und Ju gend lichen 
war es zu Beginn sehr ver wir rend, da wir 
plötz lich auf gleicher Ebe ne einen neuen 
Raum haben, den sie so wohl als Spielraum, 
Aus weich raum, aber auch als Rückzugsort 
ver wenden kö n nen. Im Kellerraum wurden 
ge müt liche Filz ele mente angebracht und 
eine neue Be leuch  tung lädt nun zum 
Toben ein. Dieser wird nun sowohl als Be-
we gungs raum ver  wen det, aber auch ein 
ge müt licher Snoe zelraum ist zukünftig 
geplant.

Alltags-Erleichterung 
Wir sind sehr glücklich und dankbar, dass 
wir diese Möglichkeit erhalten haben. 
Die Kin der und Jugendlichen nutzen die 
Räum lich keiten jeden Tag und es ist eine 
Er leich terung für den pädagogischen All-
tag. Das Team der Kindertagesgruppe 
Dorn birn möchte sich somit recht herzlich 
bei Manfred für die schnelle Umsetzung 
und bei der Kinderwohngruppe Dornbirn 
für das Entgegenkommen und den zu sätz-
lichen Aufwand, welchen sie in den Som-
mer fe rien aufgrund der Um bau ar bei ten 
hatten, recht herzlich bedanken.

Umbau der Kindertagesgruppe Dornbirn
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Mit den Öffis fahren? – 
Ja, weil ich`s kann ...

Kinderwohngruppeintensiv Schlins 3

Unsere langjährige und nun auch 
ehren amtlich tätige Kollegin Doris 
startete Ende letzten Jahres ein  Bus- 
und Zugtraining mit zwei Kindern 
aus der Kinderwohngruppe Schlins 3 
(KWG 3) - Benjamin und Lisa Marie. 

Für Doris, uns als Team aber vor allem 
für die Kinder ist dieses Fahrtraining sehr 
wich tig für deren Selbständigkeit und Zu-
kunft. Die Straßenverkehrsregeln üben wir 
mit den Kindern der KWG 3 im Alltag und 
sie werden auch immer wieder regelmäßig 
wie der holt. Sie auf verschiedene Gefahren 
hin  z u  weis en, besonders in der Dunkelheit, 
ist uns allen sehr wichtig. 

Fortschritte beim Bustraining
Benjamin kennt sich in seinem Wohnort gut 
aus und führte Doris gleich zur richtigen 
Bus halte stelle. Er hat den Weg mit seinen 
Eltern von zu Hause nach Schlins ins Jupi-
dent schon oft mit dem Bus bestritten. 
Im Bus erklärt Doris Benjamin, dass er 
sich immer in die Nähe des Buslenkers 
oder der Buslenkerin setzen soll, um die 
Per  son fragen zu können, wohin der Bus 
fährt. Dies hat auch den Vorteil, dass die 
Bus  fa hrer die Kinder nach einer gewissen 
Zeit kennen und wissen, wo sie aussteigen 
müs sen. Doris begleitet die Fahrten nach 
wie vor, indem sie Benjamin zum Bus 
bringt, mit dem Auto hinterherfährt und 
bei der Ausstiegsstelle auf ihn wartet. Für 
das Bustraining benutzt Benjamin eine 
Tracking Uhr, damit wir wissen wo er ist 
und er auch im Notfall jemanden anrufen 
kann. Er hat große Fortschritte gemacht 
und er ist sehr stolz auf sich. Für seine 
Eltern ist es eine große Erleichterung.

Zug und Bus
Mit Lisa Marie übte Doris gleich wie mit 
Ben jamin. Die Fahrt von ihr ist etwas kom-
pli zierter, da sie mit dem Bus und Zug fah-
ren muss. Lisa Marie hat den Vor teil, dass 
sie gut lesen kann und für Not fälle hat sie 
ein Handy bei sich. Bei der ers ten Fahrt 
alleine, passierte Lisa Marie lei der ein Miss-
geschick. Sie ging auf das WC im Zug und 
hat ihren Rucksack auf ihrem Sitzplatz lie-
gen gelassen. Als sie zurück kam, war der 
Ruck sack samt Inhalt weg. Sie hat die Fahrt 
dann aber noch gut ge meis tert. Doris hat 
mit beiden Kinder die Situation reflektiert 
und nochmals be sproch en, wie wichtig es 
ist, dass man sei ne Sachen immer bei sich 
hat und dass man kein Essen und Trinken 
von fremden Per sonen annehmen darf. Wir 
be  dan ken uns recht herzlich bei Doris, die 
sehr viel Zeit, Energie und „Herzblut“ in 
die ses Bus- und Zugtraining steckt bzw. 
ge steckt hat und die Kinder freuen sich auf 
wei tere tolle Projekte mit ihr.

Sandra Stroppa



Jupidu Seite 16

 

Pensionierungen, Nachfolgen 
und Wechsel

Jupi intern

Mehrere langjährige Teammitglieder 
verlassen oder verließen uns in die 
wohlverdiente Pension. Manche 
Übergänge endeten so eben – wir 
stellen nachfolgend in Kurzinterviews 
die scheidenden Mitglieder und ihre 
Nachfolger:innen vor:

Markus Erne berichtet: Ich war der erste 
Mann in der Berufs  vor  schule, damals hat 
man ganz frisch auch Buben aufgenommen, 
ur sprüng lich war es ja eine reine Mädchen-
schu le. Ich kam im Herbst 2004 von der 
Kin der wohn gruppe Jupi  dent. Zuvor war ich 
10 Jahre lang im SOS-Kinder dorf Bre genz, 
und noch davor im deutschen Arbeits-
kreis für Familienhilfe be   schäftigt, u.a. als 
Kin der garten leiter. Die ers ten 5, 6 Buben 
stel lten das Team vor neue He raus for de-
run gen. Zu den Mädchen fand ich rascher 
ei nen Zugang als zu den Bu ben. Aber es 
ge lang mir recht schnell, das Vertrauen zu 
den Burschen zu finden. Ich unter richtete 
Fächer wie Garte n bau, Wer ken, Ar beits-
erprobung und Haus halts   pflege. Ich war 
natürlich auch in der Küche und habe 
mitge holfen. Im Garten bau kon nten die 
über schießenden jugend lich  en Kräf te gut 
ein  ge setzt werden und be  treu   te Ju gend-
liche im Alter von 14 bis 20 Jah  ren. Viele 
jun ge Menschen haben kei  ne Basis erfah-
rung mehr – der Umgang mit Hammer und 
Na gel z.B. Maschinen etc. will gelernt wer-
den. Eine Aufgabe war es, die jungen Men-
schen gut hinzuführen und zu be glei ten, 
auf Ge fahren aufmerksam machen.

Ich ging mit 1. November 2022 in Pension. 
Mit den ausgeschulten Schüler:innen ha-
ben ich teilweise immer noch sporadisch 
Kon   takt. Es ist toll zu sehen, wie sie sich 
wei  ter     ent    wickeln. Wenn aus ängstlichen 
Mä   dels, die sich nichts getraut haben, 
mit Be glei tung dann selbstbewusste Per-
sön lich    kei ten werden. Die Entwicklung 
ist wun der   bar zu beobachten. Grenzen 
setzen war ein wichtiger Part in meinem 
Job. Jungs die das nicht so ernst ge nom-
men haben,  mus sten manchmal am Frei-
tag  nach mittag et  was länger dableiben. 

In der Pension liebe ich das Radfahren und 
Alp horn spielen. Das hat mich immer schon 
fas  zi   niert – ich habe mir selbst ein Alphorn 
zu Weih nachten bestellt. Musizieren ist für 
die Psy cho hygiene sehr wichtig. Weiters 
bin ich im Männerchor Schlins und freue 
mich über die Chorgemeinschaft. Zudem 
bin ich für die Haus  be treuung der Wohn-
an  la  ge zuständig – da hat man auch eine 
ko or dinierende Funktion, fast eine So zial-
beratung, inne ;-). Damit mir nicht lang-
weilig wird. 

Quereinsteigerin 
mit Herz

Gerlinde Barbisch 
(Jg. 1962) ist 
verheiratet, hat 
zwei Kinder und 
ein Enkelkind

Sie berichtet: Ich war fast zwei Jahrzehnte in 
den Kindertagesgruppen tätig. Im Feb ruar 
2023 hätte ich 18 Jahre Jubiläum, im No  vem -
ber ging ich in Pension. Ich war sehr lan ge 
im Bregenzerwald mit einer eigen stän  di gen 
Gruppe tätig. Ich habe ein Kind mit Down-
Syndrom, das festigte in mir den Wunsch, 
in den Sozialbereich ein zu steigen. Vor der 
Arbeit in der Stiftung Jupi  dent war ich Da-
men klei dermacherin und kam als Quer ein -
stei gerin zu meiner spä teren Tätigkeit. Ich 
kon  nte damals in der Kin der tages gruppe 
in Schwar zenberg starten, später zo gen 
wir nach Bersbuch. Ich absolvierte ver schie-
dene Lehr  gänge, um meiner Arbeit gerecht zu 
wer den und kümmerte mich damals um vier 
Kin  der. Es sind sehr lang jährige Begleitungen 
und mich hat fas ziniert, wie sich die Gruppe 
im mer wieder gut zusammengefunden hat. 
Es war stets ein gro ßer Abschied, wenn ein 
Kind hinaus in die Eigenständigkeit ent las sen 
wor den ist. Zwei Kinder habe ich sogar über 
12 Jah re lang begleitet – manche treffe ich 
heu te noch sporadisch und freue mich bei 
über Begegnungen und liebe es zu erfah ren, 
wo sie im Leben ste hen. Ich übergebe gerne 
an Agnes, mit der ich bereits gut zu sam-
men ge arbeitet habe. Das konstante Team 
ist für die Zu sam men    arbeit wunderbar. Es 
gab auch viele be  rüh  ren de Momente. Zu den 
High lights zähl  ten die Lama-Wanderungen 
wäh rend der Ferien in Röns oder Bizau. Meine 
Hob bies sind Wandern, Radeln, Skifahren 
und Gar ten arbeit. Ich liebe das Babysitten 
als Oma und generell mehr Zeit für Freunde 
und Familie sowie das Reisen zu haben. 

Der erste Mann 
in der Berufsvorschule

Markus Erne 
(Jg. 1960) ist 
verheiratet, hat 
vier Kinder und 
vier Enkelkinder. 



Jupidu Seite 17

Familienvater 
in der KWG Schlins 2

Mag. (FH) Kristof 
Nimtz (Jg. 1981), 
wohnhaft in Röthis, 
lebt in Partnerschaft 
und ist Papa der 
knapp zweijährigen 
Zwillinge Enno & Rosa. 
 

 
Kristof ist frisch retour aus der Karenz und er -
zählt: Meine Partnerin Johanna ist Casema-
na  gerin im Jupident-Wohn gruppenbe reich. 
Es handelt sich um eine klassische Arbeits -
platz  lie be – und lässt sich zum Glück für 
uns dank der Rahmenbedingungen nun 
ar beits tech nisch gut managen. Für zwei 
Kin  der einen Babysitter zu bekommen ist 
aller   dings nicht so einfach. Mein großes 
Hobby ist die Musik – ich spiele Gitarre 
und Bass, derzeit zwar ohne Band, aber 
ich bin daheim am Aufnehmen. Viel Zeit 
bleibt aktuell allerdings nicht. Ich stei ge ab 
heu  er mit 60% im Job ein. Ich über neh me 
den Nachtdienst am Montag und ab und 
an auch Wochenenddienste. Mein Wer de -
gang ist abwechslungsreich: nach dem Zivi l-
dienst absolvierte ich die FH für So zialarbeit, 
arbeitete in der Wohn be treu ung der Aqua -
müh le und bin seit 2014 in der Stiftung Jupi  -
dent in der Kin der wohn gruppe Dornbirn 
tätig. Im Team der Kin der  wohn  gruppe 
Schlins 2 bin ich nun der neue Betreuer für 
Kin  der zwischen 6 und 14 Jahren. Ich schät-
ze die Herausforderung – ich war be reits 
letz  tes Jahr hier um zu schnuppern und 
die Kinder und das Team ken nen zu ler nen. 
Mein Motto lautet: Immer zuerst re flek  tie-
ren, dann agieren. Ich mache gerne ei nen 
Schritt zurück und handle erst dann. Wenn 
es eine Konfliktsituation mit einem Kind 
gibt, über lege ich immer – wie würde ich 
mit dem Kind interagieren, wenn die El tern 
des Kindes danebenstehen würden – wie 
ver  hal te ich mich? Mir ist wichtig, stets alles 
fach  lich begründen zu können, was ich tue. 

Herausfordernde und 
bereichernde Zeit

Dietmar Wachter 
(Jg. 1958), wohn-
haft in Feldkirch, 
ver heiratet, 
erwach sene Kinder.

Der Betreuer der KWG berichtet: Ich war 
bis Ende Februar in der KWG Schlins 2 be-
schäf tigt und insgesamt seit acht Jah ren 
hier in der Stiftung. Ich bin ge lernter Bau-
tech niker, habe dann auf So zial pä da go  gik 
um ge sattelt. Mehrere Jahre lang war ich 
in einer Lebenshilfe-Werkstatt, in der mit 
Holz und Sport gearbeitet worden ist, tätig. 
In einer vierjährigen Zwischenphase war 
ich im FAB, in der ich Jugendliche auf Lehr-
stel len vermittelt habe. Die erste Zeit in der 
Stif  tung war sehr herausfordernd, dann 
kam die Phase, in der man Kinder und 
Teams neu aufgeteilt hat und eine gewisse 
Ent  las  tung spürbar wurde. Dazwischen war 
ich auch phasenweise als Springer tätig, die 
letz ten Jahre war ich konstant in der KWG. 
Die Co ro na zeit und die damit verbundenen 
Maß  nah men und Einschränkungen haben 
uns alle sehr gefordert. Die Altersteilzeit war 
ein riesiger Schritt für mich – ich habe von 
80% auf 50% reduziert, das war für mich 
und meine Lebensqualität ein Gewinn. Ich 
konnte meine Hobbies wie Klettern etc. wie-
der mehr betreiben. Toll waren auch in der 
Gruppe Aktivitäten wie das Über nach ten im 
Wald, eine Baumhütte bauen und be  son -
de re Klettererlebnisse genießen dür fen. Zu 
mei nen eigenen Hobbies zählen Klettern, 
Gitar re spielen und Biken. Die her vor ra gen-
de Infrastruktur im Jupident war auch ein 
gu  ter Grund, dort zu arbeiten – Turn halle, 
Hallen  bad und die Lage sind groß ar tig. Ich 
wünsche Kristof Nimtz viel Glück!

Der Wiedereinstieg 
hat große Freude bereitet

Agnes Staudinger 
(Jg. 1988), ist die 
Nach folgerin von 
Gerlinde Barbisch 
in der Kinder tages-
gruppe Dornbirn.

Agnes hat die Schule für Sozial be treu ungs-
be rufe in Bregenz absolviert und ist di rekt 
nach der Ausbildung in die Stiftung Jupi-
dent gekommen. „Ich bin schon ewig im 
Jupi  dent“, erklärt Agnes lachend. Vor zwei 
Jah ren ging die Diplom-Sozialbetreuerin in 
Ka renz und hat sich um Söhnchen Edwin 
ge  küm  mert. Im September 2022 kehrte sie 
in die Kindertagesgruppe Dornbirn zurück 
und übernahm die Stellenanteile (40%) von 
Gerlinde Barbisch. Der Wiedereinstieg war 
toll, alle Kinder wiederzusehen und ne ben 
dem Mama-Sein wieder berufstätig zu sein 
ist erfüllend. Die Umstellung war groß – 
da heim geht es noch ordentlich rund bis 
Ed win versorgt ist. Mein Mann unterstützt 
mich hier zum Glück sehr. So kann ich 
mich in der Natur mit dem Rad oder beim 
Spa  zie   ren  gehen entspannen. Die Tätigkeit 
im Team macht mir jedenfalls große Freu-
de, ich habe erst beim Wiedereinstieg be-
merkt, wie sehr mir das Arbeiten gefehlt hat. 
Ich freue mich, wieder für die Kinder in der 
Kinder   tagesgruppe Dornbirn da zu sein. 
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Der neue Begegnungsraum in der 
Stiftung Jupident öffnet seine Pforten

Durch eine Projektausschreibung des Lan-
des Vorarlberg ist schlussendlich die Idee 
für einen ganz besonderen Ort entstanden:

In den vergangenen Jahren, so fällt auf, 
haben   sich die begleiteten Besuchskon-
takte innerhalb der Betreuungen der Stif-
tung Jupident gehäuft. Parallel dazu be-
ste hen aber auch Standards, welche die 
Räume der Wohngemeinschaften für Kin-
der und Jugendliche zum „sicheren Ort“ 
festschreiben und als solchen nicht zu-
gäng lich machen für weitere Kontakte. Die 
Situ a tionen, in denen Eltern ihre Kinder 
se hen und mit ihnen Zeit verbringen, sind 
kost bar und unbedingt wertzuschätzen. 
Die Qualität dieser gemeinsamen Zeit ist 
so wichtig und sollte deswegen auch best-
mög lichst gelebt werden können. 

Bedürfnisse eruieren
Im Sommer 2022 wurden mit Kindern, 
Jugend lichen, deren Eltern sowie mit 
Trauma pä da gog:innen, Mitarbeitenden der  

Psychologischer Fachdienst

Platz für mich, Pl atz für uns!

Wohn gruppen und des Case-Manage-
ments Interviews geführt. Wir wollten ihre 
Wahr nehmungen, Vorstellungen und Be-
dürf nisse eruieren und herausfinden was 
nötig ist für schöne, einfühlsame und 
gute Begegnungen und Begleitungen. 
Gemein sam stellten wir uns die Frage: 

„Wie müsste ein Raum aussehen, der die-
sen Erwartungen entspricht?“ Dank der 
regen Teilnahme von allen konnten wir 
im Herbst die Umgestaltung von ei nem 

„Meetingraum“ hin zu einem trau ma sen-
siblen Begegnungsraum starten.

Heimelige Atmosphäre
Bereits ab November 2022 konnte der  Raum 
mit Lebendigkeit gefüllt werden. Durch 
die Interviews waren die Mitarbeitenden 
über die geplante Neuerung informiert und 
drängten auf die Fertigstellung. Die Vor-
stel lung, elterliche Kontakte in einer „hei-
me ligen“ Atmosphäre anbieten zu können, 
war geboren. Der Raum wurde bereits am 
ers ten Tag für (trauma-)sensible Gespräche 
ge nutzt und zeigt durch seine besondere 
Ge stal tung Wirkung. Ganz bewusst woll-
ten wir nicht einfach nur einen Raum ein -

richten, der „schön anzusehen ist“, durch 
das Einbeziehen der erfahrenen Per so nen 
bei der Raumgestaltung wurde hin ge hört 
und gelernt. Diese besonderen Le ben s si-
tu a tio nen haben auch einen be son deren 
Be darf. Dieser wurde gehört und ver  stan-
den. Dadurch konnten die Vor stellungen 
jener, für die der Raum kon zi piert wurde, 
zu weiten Teilen umgesetzt wer den. Eltern 
und Kinder erkennen die Rea  li  sie rungen 
ihrer Ideen und Wünsche im Raum wieder. 
Der Raum entwickelt und ge stal tet sich 
mit jenen, die ihn bespielen. Auch jetzt 
erfinden ihn seine kleinen und gro ßen 
Besucherinnen immer wieder neu. Die-
ser Raum bietet Platz für die Gestaltung 
einer intensiven und echten Begegnung. 
Es wird gebastelt, gekocht, gemalt, getobt, 
gespielt, … und diese Lebendigkeit darf 
man auch sehen.  
Man findet an den Wänden bunt gemalte 
Bil der oder auf den Tischen Saft und von 
Zeit zu Zeit duftet es nach Keksen. Der 
Raum wurde am 20.12.2022 eingeweiht 
und allerhand Neugierige haben ihn sich 
an ge schaut. Wir hoffen auch weiterhin auf 
eine vielseitige und lebendige Nutzung.

VORHER NACHHER



Jupidu Seite 19

DANKE

Großzügige Spende
von Erne Fittings

Im Rahmen eines Sommerfestes ver an stal-
tete das in Schlins ansässige Un ter  neh-
men Erne Fittings eine Tombola zu  guns ten 
der Stiftung Jupident. DerErlös aus dem 
Losverkauf wurde von Er ne Fittings noch 
verdoppelt und so durf  ten wir uns über 
einen großzü-gigen Spen   den   beitrag in der 
Höhe von € 3.200,- freuen. 

Im Namen der von uns betreuten Kinder 
und Jugendlichen bedanken wir uns sehr 
herzlich für diese tolle Unterstützung! 

Foto: v.l.n.r. Franz Sperger (Betriebsrat), 
Matthias Kaufmann (CEO), 
Manfred Ganahl, Bernd Klemisch (CFO)

Jupident Kinderbetreuung

Experimentieren 
mit Schnee

Große Freude gab es diesen  
Winter bei den Juki-Kindern, als 
endlich auch bei uns im Tal ein 
bisschen Schnee gefallen ist. Der 
Neuschnee eignet sich nämlich 
perfekt zum Toben, Rodeln, Bauen 
und Experimentieren!

Schnee färben
In Sprühflaschen haben wir Wasser mit 
Le bens mittel farbe vermischt, gut ge schü ttelt 
und schon waren wir start klar. Wir schlüp f- 
 ten in unsere Schnee be klei dung und stapf -
ten ins Freie. Auf den Grün fläch en vom 

Jupident gibt es näm lich jede Menge 
Platz zum Schnee ein fär ben. Die Kinder 
konnten ihre Fein mo to rik und Ge schick-
lichkeit durch die An wen dung der Sprüh-
flaschen auf die Pro be stel len! Außer -
dem entstand aus der kal ten, wei ßen 
Winterlandschaft Stück für Stück ein 
far  ben frohes Kunstwerk vieler kle iner 
Künst ler, welche ihrer Kreativität frei en 
Lauf lassen konnten. In den da rauf fol-
gen den Tagen konnten wir noch gut be o - 
 bach ten, wie der Schnee weniger wurde 
und sich auch unsere Kunstwerke nach 
und nach auflösten.“
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Jupiduuu ...
Herzliche Gratulation  
Kathrin Erhard

Gratulation 
zum Abschluss

Herzliche Gratulation zu deinem 
bravourös bestandenen Abschluss 

„Sozialpädagogik“, welchen du 
(berufsbegleitend) an der Kathi-
Lampert-Schule absolviert hast.

Du bereicherst unseren Alltag bereits seit 
vielen Jahren mit höchstem Einsatz, un-
fass bar gutem Einfühlungsvermögen, mit 
deinem Wissen, deinen Erfahrungen und 
viel Humor. 

Danke, dass du ein Teil unseres Teams 
bist! Wir sind stolz auf dich und wün-
schen dir weiterhin viel Erfolg.

Deine Kolleg:innen 
der Kinderwohngruppeintensiv Schlins 4

Wir gratulieren Kathrin ganz herzlich 
für ihre bestandene Prüfung!

Mit vollem Erfolg absolvierte sie den Diplom 
Lehrgang für Inklusive Sozialpädagogik in 
Stams. Somit ist Kathrin bestens gerüstet 
um weiterhin tolle Arbeit bei uns zu leisten. 

Danke Kathrin, dass Du unser Team 
bereicherst! 

Liebe Grüße, 
deine Kolleg:innen 
aus der Jugendwohngruppe 4b 

M ESSERSCHARFER VERSTAND
A KADEMISCH & WEISE
S TUDIERT UND GEBILDET
T ITEL IN DER TASCHE
E NORM QUALIFIZIERT
R ICHTIG GROßARTIG

Lieber Benni, 
herzliche Gratulation zum Masterabschluss 
in Soziale Arbeit. Möge der Erfolg nun 
nach dir jagen, so wie du ihn in den letzten 
 Jah ren und Wochen gejagt hast. Auf dass 
du weitere Wege gehst und viele weitere 
Erfolge feierst. 

Wir sind sehr stolz auf dich und sehr froh 
dich an unserer Seite zu haben. 

Deine Kinderwohngruppeintensiv Schlins 3

Jupi intern Jupi intern
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Makkaroni Törtchen
Rezept

Zutaten:
• 1 Pkg Minipenne à 500g 
• 2 Stk Karotten
• 100 g Erbsen 
• 150 g Putenschinken
• 4 Eier 
• 80 g Butter
• 1 Creme fraiche
• 150 g Reibkäse
• 2 EL gem. Kräuter

Zubereitung:
Nudeln bissfest kochen, Karotten würfelig 
schneiden und Erbsen bissfest kochen. 
Schinken fein hacken und Eier trennen. 
Dotter mit Butter und Creme Fraiche 
glattrühren. Eiklar zu Schnee schlagen. 
Nudeln, Schinken und Gemüse dazu in 
Förmchen füllen.

Bei 180 Grad ca. 40 min. backen

Pikant, ungewöhnlich
und optisch ansprechend:
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Katharina Vonbun
Case-Management
Kinderwohngruppen
Hallo, mein Name ist 
Katharina Vonbun  und 
ich bin wieder im Ju-
pi  dent. Ich habe von 

2014 bis 2021 in der KWG Schlins 2 gear-
bei  tet und habe dann im „verflixten“  
7. Jahr zur Familien- und Jugendgerichts hil-
fe ge wech selt. Doch der Wechsel war kein 
Ende für immer, denn nun bin ich als Case 
Managerin im Bereich der Kinder wohn -
gruppen KJH und freue mich wieder hier  
zu sein. 

Cornelia Steinhauser
Ambulante Intensiv 
Betreuung
Mein Name ist Cor nelia 
Steinhauser. Nac hdem 
ich schon in ver schie-
de nen Be reich en der 

Stif  tung Jupident gearbeitet ha be – un ter 
an  de rem Jugendwohngruppen, Kin der-
ta ges gruppe, Heilpädagogischer Kin der-
gar ten – freue ich mich jetzt im Team der 
AIB (Ambulante Intensiv Betreuung) tä tig 
zu sein. In meiner Freizeit lese ich gerne, 
ver bringe Zeit in der Natur und mit mei ner 
Familie.

Neuvorstellungen

Herzlich Willkommen
in unseren Teams.
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Angela Mannhart
Kinderwohngruppe 
Bregenz
Mein Name ist Angela 
Mannhart, ich bin 25 
Jahre alt und wohne in 
Dornbirn. Nach mei nem  

Sozialpädagogik-Studium war ich im Aus-
land im Freiwilligendienst und ha be danach 
in einer Kinderbetreuung ge ar bei tet. Seit 
Jänner 2023 darf ich bei der Kin der wohn-
gruppe Bregenz mit dabei sein und freue 
mich auf viele neue Erfahrungen. In meiner 
Frei zeit tanze ich leidenschaftlich ger ne, 
mache Musik und bin gerne in der Natur.

Elisabeth Erath
Kinderwohngruppe 
Dornbirn
Hallo, ich bin Elisabeth 
Erath, 25 Jahre alt und 
bin im schönen Bizau 
zu hau se. Seit Oktober 

darf ich in der KWG Dornbirn arbeiten und 
star te im Februar mit meiner Ausbildung 
in Stams zur Sozialpädagogin. In meiner 
Frei  zeit bin ich oft in der Natur, musiziere 
als ak ti ves Mitglied beim Musikverein und 
treffe mich gerne mit meinen Freunden. In 
der KWG Dornbirn wurde ich sehr herzlich 
auf ge nommen und freue mich auf die 
span  nende und herausfordernde neue 
Auf gabe.

Karin Lamprecht
Jugendwohn-
gemeinschaft 
Rankweil
Ich bin Karin Lamprecht, 
bin 50 Jahre alt und woh-
ne in Altach. Ich ha be 

gemeinsam mit meinem Mann zwei Kin der 
groß ge zogen. Ich verbringe meine Frei zeit 
mit Fahrrad fahren und reise gerne durch 
die Welt, dabei darf mein Hund nicht feh-
len. Da ich mich schon immer sozial en ga-
giert habe, freue ich mich sehr, dass ich 
die Möglichkeit bekommen habe, mich 
be rufl ich neu zu orientieren. Ich konnte 
im Januar 2023 als Quereinsteigerin in der 
JWG Rankweil starten. Besonders gefällt 
mir der abwechslungsreiche Arbeitsalltag 
und das tolle Team. Ich freue mich auf die 
neue Herausforderung und bin froh, dass 
ich ein Teil des JWG-Teams geworden bin.

Patrizia Böhler
Kinderwohngruppe 
Bregenz
Ich heiße Patrizia Böhler, 
wohne in Schwarzach, 
bin (bald) 36 Jahre alt, 
glück lich verheiratet und 

stol ze Mama zweier wundervoller Kin-
der. Ich bin Naturliebhaberin, begeisterte 
Sport lerin und für fast jeden Spaß zu ha-
ben. Seit November darf ich nun Teil des 
Teams der Kinderwohngruppe in Bregenz 
sein und ich habe in dieser kurzen Zeit 
schon viele schöne Erlebnisse mit den Kin-
dern und dem Team sammeln dürfen. Ne-
ben meinem Mama-Dasein habe ich nach 
dem Bachelor in Psychologie mit dem 
Psycho  the rapeutischen Propädeutikum be - 
   go  n    nen und werde es voraussichtlich 
nächs  tes Jahr abschließen. Ich freue mich 
auf ei ne spannende Zukunft im Jupident! 

Jasmin Metzler
Kinderwohngruppe 
Schlins 3
Hallo, ich bin die Jasmin 
Metzler, 50 Jahre alt  
und wohne im schönen 
Nenzing. Seit Jänner 

ar   bei te ich in der KWG 3 in Schlins, hier 
wur de ich sehr herzlich aufgenommen. Ich 
freue mich riesig auf spannende neue Auf-
ga ben und Erfahrungen. In meiner Freizeit 
bin ich gerne in der Natur, reise gerne in 
der Welt herum und ich liebe es, mit mei-
ner Familie Zeit zu verbringen.

Theresia Egger
Kinderwohngruppe 
Schlins 2
Hallo! Ich heiße Theresia 
Egger, bin 29 Jahre alt 
und bin seit November 
2022 stol zes Mitglied 

in der KWG 2 in Schlins. Der zeit studiere 
ich Psychologie im Mas ter studium und 
ab sol viere nebenher das psy cho the ra-
peu  tische Propädeutikum. In meiner Frei-
zeit bin ich viel in der Natur aber auch rei-
sen, lesen und Freunde treffen zählen zu 
mei  nen Hobbies. Ich freue mich auf neu e 
He  raus  forderungen und eine gute Zu sam-
men  arbeit.



Wirken. 
Um Dinge 
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zu lassen.
Die gemeinnützige  
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Für ein  
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Leben

Raiffeisen
Montfort
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